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Schlagzeilen, die Geschichte
schreiben. Storys, die unter die
Haut gehen.Und Siemittendrin:
Wie gut kennen Sie die Region
Basel? Die BaZ und die Fussball-
kulturbar Didi Offensiv am Er-
asmusplatz laden zum Disku-
tieren, Kombinieren und Raten
ein.AmMontag, 4.Mai, demVor-
abend des Tags des Lokaljour-
nalismus, steigt das grosse BaZ-
Pubquiz mit spannenden The-
men aus Stadt und Land.

Fordern Sie Ihr Wissen he-
raus: von grossen News bis zu
spannenden Details, von Sport
über Lokalpolitik bis zum Stadt-

leben.Wie gut kennen Sie sich in
Basel und Umgebung aus? Er-
kennen Sie den Kontext? Ent-
larven Sie den Twist? Oder lie-
fert Ihr Team den entscheiden-
den Geistesblitz?

Das Quiz beginnt um 19 Uhr
und ist multimedial aufgebaut:
Man darf lesen, sehen und hö-
ren. Die maximale Teamgrösse
beträgt sechs Personen, undman
muss keine «Grundgebühr» be-
zahlen. Die obligatorische An-
meldung und alle weiteren In-
formationen zumBaZ-Pub-Quiz
befinden sich auf der Website
www.didioffensiv.ch. (red)

Die BaZ sucht die Regio-Champions

Isabelle Thommen
und Luca Thoma

Was heisst «Leidenschaft» auf
Lateinisch? Remo Vitelli (50)
und Sebastian Rupp (29) wis-
sen es wahrscheinlich. Ihr gros-
ses Hobby: Fragen beantworten.
Die beiden nehmen ausnahms-
los an jedem Pubquiz teil, das
im Didi Offensiv stattfindet. Das
Pubquiz sei «eine Mischung aus
Unterhaltung, Bespassung, Kul-
tur und ein bisschen Wissens-
vermittlung», sagt Rupp. Neu
mischt auch die BaZ mit: Am 4.
Mai suchen wir gemeinsam mit
dem Didi Offensiv die Regio-
Champions (siehe Text unten) –
und unterhalten uns vorher mit
den Besten.

Der Aachener Architekt Se-
bastian Rupp lebt seit einem
Jahr in Basel. Die Pubquizaben-
de im Didi waren für ihn quasi
ein «Integrationsturbo». «Man
kann gemeinsam mit Freunden
kommen, aber auch alleine, denn
man findet immer Anschluss»,
sagt Rupp. «Je nach Kategorie
hilft mir das Pubquiz auch, die
Stadt und die Region kennen zu
lernen. Da kriegt man auf jeden
Fall vielesmit,wasman nicht auf
dem Schirm hatte.» Rupp woll-
te unter anderemmitbekommen,
was in Basel gerade politisch dis-
kutiertwird, und hat imQuiz zu-
dem viel über den FCB und die
Fasnacht gelernt, erzählt er.

Vitelli nickt – auch er ist ein
Wahlbasler. Der frühere SRF-
Journalist kamvor 25 Jahren ans
Rheinknie. Integriert ist er schon
längst, doch auch er knüpft beim
Quizzen neue Freundschaften.
«Es ist einfach eine guteArt, sich
zu treffen», sagtVitelli. In seinem
Antik- und Designladen Ampè-
re hat der 50-Jährige selbst an-
gefangen, Pubquizzes im klei-
neren Rahmen durchzuführen.
«Es entsteht eine tolle Atmo-
sphäre. Die kann einen richtig
einnehmen.»

Die richtige Gruppe hilft
zum Sieg im Pubquiz
Einen einnehmen – das kann
auch der Ehrgeiz, räumen die
beiden ein. Trotz regelmässiger
Pubquizteilnahmen – und inVi-
tellis Fall mehrerer Siege – im
Didi Offensiv wollen die beiden
aber nichts vom Titel «Quizkö-
nig» wissen. «Ich habe den gol-
denen Zwerg zwar bereits ein
paarMal auf demTisch gehabt»,
sagt Remo Vitelli. «Aber es gab
eine Zeit, da wurde ich mit mei-
ner Gruppe immer nur Zwei-
ter.» Auf die Siegesserie arbeitet
Rupp derweil noch hin: «Eswird
ganz, ganz langsam besser, und
dasmotiviertmich auf jeden Fall.
Und selbst wenn man nicht ge-
winnt: Das Schlimmste,was pas-
sieren kann, ist, dass du amEnde
einen Gratis-Shot bekommst.»

Einfach sind die Pubquizzes
imDidi nicht, daswissen die bei-
den. «Sie machen es im Didi Of-
fensiv bewusst thematisch sehr
breit. Ich würde mal behaupten,
dass ich ein gutes Allgemein-
wissen habe – aber bei einigen
Dingen habe ich überhaupt kei-
nen Plan», sagtVitelli. Zu seinen
Schwächen zähle das visuelle Ge-
dächtnis. «Bei mir funktioniert

das Lernen über das Gehör und
über die Sprache.»

Deshalb sei der Schlüssel
für eine erfolgreiche Pubquiz
teilnahme eine möglichst starke
Gruppe.Vitelli präzisiert: «Wenn
man eine einigermassen hetero-
gene Gruppe mit unterschied-
lichem Background und unter-
schiedlichen Altersgruppen ist,
dann kann in der Regel jeder et-
was beisteuern.» Rupp ergänzt:
«Man sollte auf jeden Fall die

erlaubte Zahl von sechs Mitglie-
dern pro Gruppe ausreizen.» Vi-
telli stimmt zu: «SechsHirnewis-
sen mehr als eines.» Trainieren
in demSinn könnemannicht für
ein Pubquiz, aber es helfe, die ak-
tuellenNachrichten zuverfolgen.

«Man lernt die Leute auf
jeden Fall anders kennen»
Ab und an komme es auch zu
Diskussionen: «Manchmal gibt
es jemanden im Team, der sich

nicht gut einfügt, der auf ei-
nem superehrgeizigen Egotrip
ist. Ein Pubquiz ist eigentlich
eine künstlich generierte Ex-
tremsituation, da zeigen sich
einige von einer neuen Seite.»
Auch Vitelli habe sich reflek-
tieren müssen: «Ich kann zum
Beispiel ein echter Klugscheis-
ser sein und dann mit der In-
brunst der Überzeugung et-
was behaupten, das dann doch
nicht stimmt.»

Rupp ergänzt: «Man lernt die
Leute auf jeden Fall anders ken-
nen. Beispielsweise hat plötz-
lich jemand in der Gruppe kom-
plettes Nischenwissen über den
Nordpol, und dann denkst du:
‹Ich kenne dich seit acht Jahren
undwusste gar nicht,wie viel du
über den Nordpol weisst.»

«Oder: ‹Ich wusste gar nicht,
dass du so einen schlechtenMu-
sikgeschmack hast›», wirft Vi-
telli ein.

«Ja, genau: ‹wenn du bei Trash-
Songs so viel weisst, dann ist
dein Musikgeschmack etwas
speziell›», antwortet Rupp. Bei-
de lachen.

Überraschen können die bei-
den ihreMitspielermit ihrem ei-
genenNischenwissen. «Ich habe
es ziemlichmit denTieren», sagt
Vitelli. «Wenn es um ein ‹Viech›
geht, dann schieben die ande-
ren mir meistens den Fragebo-
gen einfach rüber. Und ich bin
der, der am meisten die aktuel-
len Nachrichten verfolgt.»

Das Pubquiz als Anker
in der Pandemie
Bei Sebastian Rupp sind es
hingegen die Bereiche Musik
und Serien, in denen er punk-
ten kann. Entscheidend für den
Erfolg beim Pubquiz sei, dass
man eine gute Selbsteinschät-
zung habe, sagt der Architekt.
«Man muss sich an den richti-
gen Stellen zurücknehmen,wenn
man merkt, dass jemand ande-
res es wirklich besser zu wis-
sen scheint. Aber natürlich dis-
kutiert man immer wieder über
Antworten.»

Manchmal hapert es aber bei
einem Thema im ganzen Team.
«Wir haben immer eine ‹Knor-
zerei› mit Landesflaggen. Des-
halb habe ich einmal für das gan-
zeTeamPostermit allen Flaggen
per Post bestellt», lacht RemoVi-
telli. «Jetzt hängen die bei allen
auf dem Klo.»

ImDidi Offensiv schätzen die
beiden den starken Fragemix,
den Enthusiasmus der Veran-
stalter und die gute Atmosphä-
re. «Während des Corona-Lock-
down haben sie die Pubquizzes
einmal in der Woche gemacht»,
erzählt Remo Vitelli. «Dann hat
man sich auf Zoom zusammen-
geschlossen.» Das sei für ihn
wichtig gewesen. «Ich lebe al-
lein und habe mich wirklich
recht isoliert. Das war das sozi-
ale Highlight derWoche.»

WennVitelli als erfolgreicher
Quizzer mal etwas nicht wis-
se, werde er von seinem Um-
feld aufgezogen. «Aber auf ne-
ckische Art und Weise, will ich
meinen. Ich habe schon den
Ruf, ein bisschen ein Besser-
wisser zu sein.» Rupp ergänzt:
«Manchmal lässt man seinWis-
sen doch ganz gerne kurz raus-
hängen, aber hoffentlichmit ei-
nem sympathischen Unterton.
Manchmal macht Korrigieren
leider auch Spass.» Korrigie-
rende und Quizzer aus Leiden-
schaft – oder auf Lateinisch: «ex
passione» eben.

Sie kamen zumQuizzen –
und fanden Freunde
Rätseln im Didi Offensiv Sebastian Rupp und Remo Vitelli verpassen keinen der legendären Pubquiz-Abende in der Fussballbeiz.
Der eine ist ein Quizkönig, der andere arbeitet auf seinen Thron hin. Hier verraten sie ihre Tipps.

Sebastian Rupp (links) und Remo Vitelli nehmen auch am BaZ-Pubquiz im Didi Offensiv teil. Foto: Dominik Plüss

Die Pubquiz im Didi Offensiv haben Kultstatus. Zum Tag
des Lokaljournalismus gastiert die BaZ in der Fussballbeiz. Foto: Pino Covino

Pubquiz: Kurz erklärt

Ein Pubquiz ist ein Wissensquiz,
das in Pubs oder Bars abgehal-
ten wird. Die Teilnehmenden
treten in Gruppen von zwei bis
sechs Personen an und kämpfen
in meistens 60 Fragen um den
Sieg. Die Antworten werden
schriftlich notiert und vom Ne-
bentisch bei der Auflösung der
richtigen Antworten korrigiert.
Bei Pubquizzes gilt ein Smart-
phoneverbot. Der Pubquizabend
im Didi Offensiv findet einmal im
Monat statt. (red)

17

Region
Montag, 27. April 2026

3300 Menschen haben das Bas-
ler Musikfestival BScene be-
sucht, wie das Organisations-
team gestern Morgen mitgeteilt
hat. Nach der letztjährigen Ab-
sage aufgrund finanzieller Pro-
bleme kehrte der Anlass zurück
und fand erstmals auch im Ba-
selbiet statt.

Das Festival zählte mehr Be-
sucherinnen und Besucher als
in den vergangenen zwei Aus-
gaben, wie es im Communiqué
heisst. Zwar konnte das BScene
nicht mehr an die Zahlen man-
cherAusgaben der 2000er- und
2010er-Jahre anknüpfen, doch
es verzeichnete wieder einen
Aufwärtstrend.

Das Festival fand vergangene
Woche von Mittwoch bis Sams-
tag mit rund 50 Konzerten in elf
verschiedenen Clubs statt. Neu
spielten Bands nicht nur in Ba-
sel, sondern auch in den beiden
Liestaler Lokalen Hilmig und
Guggenheim – eine Premiere für
das Festival.

Das BScene feierte seinen dreis-
sigsten Geburtstag. Es wurde
1996 ins Leben gerufen, die erste
Ausgabe ging 1997 über die Büh-
ne. Der Fokus lag damals bei re-
gionalen Bands, unter anderem
bei BaslerHip-Hop-Pionierinnen
und -Pionieren wie Black Tiger
und Luana.

Das Festival ist
international geworden
Als einzige Formation der ers-
ten Stunde des Festivals trat die
Britpop-Band Lovebugs an der
diesjährigenAusgabe erneut auf.

Längst ist das Festival inter-
national geworden. Bands aus
der ganzen Schweiz wie auch
aus Frankreich,Deutschland und
Österreichwaren an der diesjäh-
rigen Ausgabe zu hören. Es gab
auch neue Bands aus der Region
zu entdecken, die an ihren ers-
tenAlben arbeiten, zumBeispiel
Gina Pelosi und Jego.

Benjamin Wirth

3300Menschen besuchen das BScene-Musikfestival
Basel und Liestal Das Festival zählte mehr Besucherinnen und Besucher als in den vergangenen zwei Ausgaben.

Das Musikfestival BScene fand erstmals auch in Liestal statt. Foto: PD

Nina Jecker

Der Regierungsrat Basel-Stadt
will in diesem Frühling den
Kampf gegen Velodiebe verstär-
ken. Dies geht aus seiner Ant-
wort auf einenVorstoss vonMit-
te-Grossrat Bruno Lötscher-Stei-
ger hervor.DerPolitiker hattemit
einer Motion ein konsequente-
res Vorgehen gegen Velodiebs-
tahl gefordert.

Der Hintergrund: Jedes Jahr
werden im Kanton Basel-Stadt
Tausende Fahrräder gestoh-
len. 2024 waren es rund 5500
Velos und E-Bikes imWert von
insgesamt rund 12,5 Millio-
nen Franken. Sie verschwanden
aus Vorgärten, Kellern und von
Abstellplätzen.

«Ganz offensichtlich ist hier ein
neuer Zweig der organisierten
Kriminalität entstanden», fol-
gert Lötscher-Steiger. Die Tä-
ter kämen oft aus dem grenzna-
hen Ausland und verschwänden
rasch wieder über die Grenze,
was dieVerfolgung erschwere. Er
fordert deshalb unter anderem
eine Taskforce mit dem Ziel, die
Diebstähle innert zwei Jahren zu
halbieren und die Aufklärungs-
quote auf 25 Prozent zu erhöhen.

Gegenwärtig liegt sie bei nur
zwei Prozent. Zudem verlangt
der Politiker bessere gesetzliche
Grundlagen für Interventionen
bei GPS-georteten Velos sowie
Verhandlungen mit Frankreich
und Deutschland über erweiter-
te Polizeiabkommen.

Die Regierung zeigt in ihrerAnt-
wortVerständnis und sieht eben-
falls «dringendenHandlungsbe-
darf». Teile der Motion seien je-
doch rechtlich unzulässig: Eine
Taskforcemit konkreten Zielvor-
gaben greife in die Zuständigkeit
des Regierungsrats ein. Strafpro-
zessrecht sei Bundessache, eben-
so internationaleAbkommen zur
Strafverfolgung.

Studiemit GPS-Trackern
wird geprüft
Dennoch kündigt die Regierung
Massnahmenan:AbSommer2026
werden gemischte Bikepatrouil-
len im Dreiländereck im Einsatz
stehen, gemeinsammit der deut-
schen und der französischen Po-
lizei. Das Deliktsfeld Velo- und

E-Bike-Diebstahl soll zudem in
der trinationalen Sicherheitsko-
operation priorisiert werden.

AbMai 2026 ist in Basel-Stadt
ausserdemeinePräventionskam-

pagne geplant. Unter anderem
soll es Tipps geben,wie manVe-
los so sichert, dass sie nicht allzu
leicht gestohlenwerden können.
Ebenfalls neu ist abMai eine frei-
willige, kostenlose Velovignette.
Registrierte Fahrräder können
nach einem Diebstahl einfacher
den rechtmässigen Besitzern zu-
geordnet werden.

Zusätzlich prüft die Regierung
eine Studie nach Amsterdamer
Vorbild: Präparierte Velos mit
GPS-Trackern sollen Erkennt-
nisse über dieWege und denVer-
bleib der gestohlenen Fahrräder
sowie über grenzüberschreiten-
de Strukturen liefern.

DerRegierungsrat Basel-Stadt
beantragt, die Motion als unver-
bindlichenAnzug zu überweisen.

Vignetten, Plakate und GPS-Fallen:
Basel kämpft gegen Velodiebe
Velos in Basel 12,5 Millionen Franken Schaden durch gestohlene Fahrräder und E-Bikes –
und fast niemand wird gefasst. Jetzt kommen neue Massnahmen.

Teure Fahrräder werden in Basel häufig gestohlen und dann über die Grenzen gebracht. Foto: Nicole Pont

«Hier ist
ein neuer Zweig
der organisierten
Kriminalität
entstanden.»
Bruno Lötscher-Steiger
Mitte-Grossrat

«Solide» Ausgangslage Die Univer-
sität Basel hat das Geschäftsjahr
2025mit einemDefizit von rund
11Millionen Franken abgeschlos-
sen. Das geht aus dem Jahresbe-
richt hervor, den die Universität
am 22. April veröffentlicht hat.
Den Fehlbetrag deckt die Uni-
versität aus dem freien Eigen-
kapital, das damit auf 54 Millio-
nen Franken sinkt.

Hintergrund ist eine Lücke
zwischenAusgaben und Einnah-
men: Der operativeAufwand be-
lief sich 2025 auf rund 815 Mil-
lionen Franken, die Erträge aus
der ordentlichen Geschäftstätig-
keit betrugen rund 771Millionen
Franken. Den operativenVerlust
von rund 44 Millionen Franken
glichen zweckgebundene Mittel
sowie ein positives Finanzergeb-
nis von rund 2 Millionen Fran-
ken grösstenteils aus. Die Uni-
versität hält fest, ihre finanziel-
le Ausgangslage bleibe trotz des
Defizits «solide».

Laut Jahresbericht steht die
Universität vor mehreren Her-
ausforderungen: steigende An-
forderungen im Bereich Cyber-
sicherheit, Unsicherheiten bei
der Bundesfinanzierung sowie
wirtschaftliche Entwicklungen
wie Teuerung und Wechselkur-
se. Die Universitätsleitung kün-
digt an, auf Budgetdisziplin zu
setzen. (tao)

Universität Basel
schliesst 2025
mit Defizit ab

Kundgebung Kurz nach der Mitt-
leren Brücke reihen sich am
Samstagnachmittagweisse Ban-
ner aneinander und ziehen sich
dem Kleinbasler Rheinufer ent-
lang bis zurWaltherBistrobar bei
der Kaserne. Es handelt sich da-
bei um eine Aktion von Amnes-
ty International Basel.

Gemäss derMenschenrechts-
organisation stehen auf den Ban-
nern die Namen und Alter der
Kinder, die imGazakrieg ums Le-
ben gekommen sind. Laut Zahlen
von Save the Children handelt es
sich ummehr als 20’000 Kinder.
Die Bannerwürden «als sichtba-
res Zeichen gegen dasVergessen
und als Appell, dass sich dieses
Leid nicht fortsetzen darf» die-
nen, so Amnesty International.

Appell an den Bundesrat
Passantinnen und Passanten ge-
hen vorbei,manche treten näher
und lesen sich ein paar der Na-
men durch. «Um alle 20’000 ge-
töteten Kinder zu zeigen, müss-
te dieses Banner 1 Kilometer lang
sein», heisst es auf den Bannern,
die auf einer Strecke von rund
200 Metern optisch zu einem
einzigen langen Bannerwerden.
Kurz nach 14 Uhr halten auch
die Aktivistinnen und Aktivis-
ten selbst im Rahmen der stil-
len Kundgebung einzelne Ban-
ner mit Namen hoch.

Mit der Aktion wollen die Ak-
tivistinnen und Aktivisten der
Sektion Basel, unterstützt von
Palestine Solidarity Switzerland,
den Bundesrat dazu aufrufen,
dass die Schweiz Massnahmen
ergreift, um das Leben von Zivi-
listinnen und Zivilisten imKrieg,
insbesondere Kindern, zu schüt-
zen. «Die Schweiz muss die hu-
manitäre Hilfe verstärken, Rüs-
tungsexporte stoppen und die
internationale Strafverfolgung
unterstützen», so Amnesty In-
ternational. (lbu)

200Meter langes
Banner gegen
das Vergessen


